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Bedenkliche Wendung
Vor fünf Jahrzehnten war solch eine herr-
liehe Morgengymnastik noch möglich. Da-
mais gab es noch kein Traktoren- und Mo-
torengeräusch und noch keine damit ver-
bundene gasgeschwängerte Luft. Trotz
dem langen Arbeitstag von morgens vier
Uhr bis abends nach Sonnenuntergang
lebte man zufriedener und gesünder als

heute im technischen Motorenzeitalter,
dessen Hilfsmittel die Umwelt mit Lärm
und Verderben heimsuchen. Damals er-
setzte das Pferd als einzige Hilfe die Mus-
kelkraft des Menschen, denn sie waren es,
die die spärlichen landwirtschaftlichen Ma-
schinen, wenn man diese überhaupt als

Maschinen bezeichnen kann, in Bewegung
setzten. Noch besass man gesunde Kräfte,
um das Leben, das arbeitsmässig keines-

wegs leicht war, zu meistern. Wohl wurde
man bis abends rechtschaffen müde, aber
diese Müdigkeit war gesund, denn sie ent-

sprang gesunder Beschäftigung. Ihr folgte
ein geruhsamer Feierabend in der Abend-
dämmerung und ein frühzeitiger, erholsa-

mer Schlaf.
Ob in ferner Zukunft der Mensch wieder
einmal die Erde beherrschen wird, nicht
aber die Technik, um sie wie früher natur-
gemäss bebauen und gestalten zu können?
Das hängt sicherlich von den Entschei-
düngen dessen ab, der sie einst erschuf,
nicht aber von den Politikern und Techno-
logen. Diese freilich könnten sie zur Oede
werden lassen, ohne die göttliche Bestim-

mung, dass sie nicht zu dem Zweck er-
schaffen wurde, um von einem glücklichen
Menschengeschlecht bewohnt zu werden.
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Erfahrungen mit Algenkalk
und Knochenmehl
Im Verlauf von drei Jahren verwendete
ich für meine Kirschbäume Algenkalk
und Knochenmehl, und der Erfolg war
sehr erfreuend. Das dunkelgrüne Laub des

Baumes ist gesund, und die jungen Triebe
sind sehr kräftig. Sogar ein Baum, der be-
reits 50 Jahre alt sein mag, also bald er-
setzt werden sollte, hat so schöne junge
Triebe entwickelt und wieder dunkelgrü-
nes Laub bekommen, sich also dermassen

verjüngt, dass er noch viele Jahre gute
Früchte hervorbringen kann. Dies ist si-
cherlich hauptsächlich dem Algenkalk zu
verdanken. Die Früchte sind gesund und
völlig wurmfrei, obwohl ich gar nichts
gespritzt habe. Algenkalk ist also beson-
ders bei Kirschbäumen sehr wirksam, wo-
bei er weniger als Dünger dient, sondern
viel mehr als Aktivator im Leben der Bo-
denbakterien zur Geltung kommt. Dies ist
sehr wahrscheinlich in erster Linie dem
Jodgehalt der Algen zuzuschreiben.
Auch bei den beiden Heilpflanzenarten
Echinacea und Wallwurz, also Symphy-
tum, bewährte sich der Algenkalk vor-

merklich zur Gesunderhaltung der Pflan-
zen. Gleichzeitig nehmen dadurch auch
die Aromastoffe, die mit den Wirkstoffen
gekuppelt sind, zu, was sich gehaltlich
sehr günstig auswirkt. - Erfahrungsgemäss
steigt bei Erdbeeren und Karotten der
Zuckergehalt sehr stark an, was ich immer
wieder beobachten und feststellen konnte.
Das Arbeiten mit Algenkalk und jungem
Kompost ist erfreulich, besonders, wenn
man auch noch für gute Bodenbedeckung
mit jungem, frischem Gras besorgt ist.
Selbst wenn die Wetterverhältnisse nicht
sehr günstig sind, können die Erfahrungen
als sehr gut bezeichnet werden. Die er-
folgte Gründüngung hat bei grosser Trok-
kenheit den Vorteil, dass man den fehlen-
den Regen nicht durch viel Leitungswas-
ser ersetzen muss, weil die Feuchtigkeit im
Boden bleibt. Besonders bei schwerem
Lehmboden ist dies eine ideale Lösung,
da der Boden nie hart wird und verkru-
stet.
Sehr gut bewährt hat sich auch die gleich-
zeitige Verwendung von Knochenmehl,
vor allem wegen dessen Gehalt an Phos-
phorsäure und Spurenelementen.
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